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Gudrun Westphal: Der Kampf die Et_erstelliungz? aut
den Reichstagen 7„wıschen 1556 und 15776 Inaugural-Dis-
sertatıon ZUr Erlangung der Doktorwürde des Fachbereichs Geschichtswissen-
schaften der Philıpps-Universität Marburg/Lahn) Marburg 19/5 OC-A/11 311

(1) Seıte, broschiert.
Dıssertationen aus dem Grenzbereich kirchen- bzw. theologiegeschichtlicher un

historisch-politischer Fragestellungen sind ıcht allzuhäufig Eıner verdienst-
volleren Fragestellung hat sıch diese be1i Gerhard Oestreich eingereichte Disserta-
t10n unterzogen. Diıe utorın. jefert aut dem ihr e1genen — dem historisch-politischen

Bereiche überaus instruktive Ergebnisse. Es gelingt iıhr auch, ihre These, da
sıch bei der Freistellungsbewegung weder ausschlie{fßlich eın relıg1öses, noch A US-

schliefßlich eın polıtisches Problem gehandelt habe Z gut NT  erı
SOWI1e territorialistische W1e tändische Motive (der Wunsch der Wetterauer Grafen
ach Stiftsplätzen für dıe 7z7welıt- und drittgeborenen Söhne) 1Ns rechte Licht

rücken (23) S1ie macht deutlich, da{fs die Mißerfolge der Protestanten durch die
divergierenden Interessen mitbedingt (24 So richtig der Versuch auch ISt,
Politik un: Religion 1n diesem Fragenkomplex nach iıhrer Gewichtigkeit e1INZU-
schätzen, ungleichmäßig verteılt Westphal reilich auch die Gewichte, da S1e
letztlich auch 1mM Reservatum ecclesiastıcum primär eın Güterproblem sieht (18)
Dıe Neigung Westphals überspitzten Formulierungen 1St reilich nıcht über-
csehen: Die akatholischen Stände Speyer werden „antiıkatholisch“ (F, der
Kampf die Freistellung 1e nach 1555 „noch eın Kampf dıe Herrschaft
1n Deutschland“ (1 die Religionsparteien gestanden einander abgesehen VO  -

Kurfürst August (dessen eigennützıge Verzögerungspolitik Westphal des öfteren
echt anprangert) „eine Existenzberechtigung ıcht AT (D die uniıversale

Kaiseridee Zing tür Westphal miıt dem Augsburger Religionstrieden den Sie in
kleindeutscher Sıcht als „Begınn einer verfassungsrechtlichen euzeıt“ (16) wertet

verloren (17) Riskant werden diese Überspitzungen dort, Westphal eın poli-
tisches Programm postuliert, da{ß seınen Proponenten ber unbekannt Wal,
„Die Protestanten ber wollten das Reıch, das A us un! 1n der Verbindung VO  }
Glaube un: Recht, Staat un: Kirche lebte, 2US dieser Einheit lösen insofern s1e
katholisch WAar. Es fragt sıch, ob 7zumindest den Protestanten dıe Folgen ihres (so
reılich 1Ur VO  3 Westphal postulierten) Strebens wirklich bewuft WAarcl, ob das
erbitterte Rıngen nıcht dem vordergründıgen Machtwillen galt es lıegen jeden-
talls keine Außerungen der SAr e1in Programm ZUT Umgestaltung des Reiches vor.“
Hıer W 1e anderwärts rächt sich, da{ß Westphal War dıe Literatur ZUT politischen
Geschichte un! Rechtsgeschichte in profunder Weiıse herangezogen hat, ber auf
irömmigkeits- un: theologiegeschichtliche Fragen selbst das Standardwerk Otto
Ritschls fehlt) kaum eingeht. Gerade 1n der Freistellungsproblematik ber
die philippistischen, gynesiolutherischen un: retormierten Positionen nıcht NL-
lıch Diese ber kann NnUu der wirklich kundige Leser jeweils MIt den einzelnen
Fürsten un ıhren Beratern verbinden. Wer reilich diese notwendıge Ergänzung
vornehmen kann, wiırd als Theologe und Kirchenhistoriker VO dieser Dissertation
wesentliche Anregungen empfangen. ber gerade weil diese Dissertation wichtige
Detailinformationen (Regensburg 556/57 28 ff., Augsburg 1559 f Augsburg
1566 100 f Regensburg 1567 5Speyer 1 50 146 ff Regensburg 575/76 169
bietet, 1STt CS bedauerlicher, da{ß die utorıin dıe Tiete der innerprotestant1ı-
schen Gegensätze ıcht sieht. Primär sieht S1e „das protestantıische Kager: (40 Ü Ö.)
als Einheit. Das MU: theologischen Verzeichnungen führen. SO wırd die obsolete
Politik Augusts eben nıcht seinem Philippismus zugeschrieben (33) Fuür die Be-
kenntnisbildung un -bindung der /Qer und S0Oer Jahre werden Kategorıen W 1€e
„progressiv“ un „konservativ“ verwendet. Dıe „protestantische Solidarität“ un
das „protestantische Gruppeninteresse“ (306 u. Ö.) leider von Anfang an
wesentlich weniıger ausgepragt Als 1€eS$ die utorın annımmMt. Die „relig1ös”
„offenere melanchthonsche Rıchtung“ (319; W as 1St das konkret?) der „politisch
Fortschrittlicheren“ wırd hier mıiıt „Bündnisprinzıp“ un Sal mit dem „Wider-
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standsrecht“ harmonisıert eın Zeichen, w 1€e schwer für en, der siıch nıcht MIt
der Kirchen- un Theologiegeschichte der Spätreformation beschift1gt hat, ften-

scheiden!sichtlich wird, 7wischen Philippismus un Kryptocalvınısmus Sıe ze1gt sehrDoch entwertet dieser Teilaspekt die Arbeıt Westphals iıcht.
eindrucksvoll, WwW1e durchaus auch chuldhaft 1 nichtkatholischen „Läger®
immer stärkeren Abstrichen be1ı den protestantıschen Forderungen kam, w1e
eiıner ımmer wieder durch „das sichtbare oppeIspiel der kursächsischen Politik“

kommen sollte, w1e die katho-ermöglichten Stärkung der katholischen Kriäfte
lische Intoleranz des fanatischen Konvertiten Andrea Erstenberger, des Reichshot-
rat-Sekretärs untfer Maximilıan 11 un Rudolt Hs in seiner Schrift „D uto-

ewußtseın 1 katholischen LA wider-nomı1a“ (245 sehr ZULt das NeUE Selbstb
führungen Westphals ZuUuUr ständis: be-spiegelt. Besonders wichtig sind die Aus

Interessendifterenz der Fur-dingten, jede konfessionelle FEinheit torpedierenden,
sten un Grafen (240 u. Ö.) Sehr wichtig 1St auch der glückte Nachweı1s der
Kontinuiltät der pfälzıschen Politik 1n der rage der Gleichstellung, die VO enNnt-

un: Ludwig ebenso konsequent V1 -schiedenen Lutheranern w 1e Ottheinrich
tormierten w1e Friedrich ILE und Johannfochten wurde W 1e Vo  $ entschiedenen Re

asımır. Wesentlich erscheint auch die Ww1ederholt aufgezeigte Tatsache, da{ß wich-
tige protestantische Territorijen w 1e€e Kursachsen un Kurbrandenbur schon aut-

Tes bereıts abgeschlossenen Gebietserwerbs et  O einemgrund der Sicherung
ımmer risikorei  en Ausbau der Freistellung nıcht interessiert ‘D SO Zzeichnet

chtete wesentliche Etappe des Weges des deut-Westphal eine bisher wen1g bea
schen Protestantismus, der VO Augsburger Religions-Unfrieden Z Dreifs1ig-
jahrıgen Krıeg führte. Der utorın sind viele reilich kritische Leser wun-

Peter BartonWıen

Geistliche Ubungen und erläu-Ignatıus VO LO OoLa:
ternde EFE UÜbersetzt und er]autert VO  e Peter Knauer. Köln/Graz
(Styrıa) 1978 334 ö geb., 29,80
Dıie Geistlichen UÜbungen des Ignatıus VO  3 Loyola gehören 7„weifelsohne den

keitsliteratur. Entscheidend habenwirksamsten Schriften der christlichen Frömmi1g
vieler Christen innerhalb uns1e se1it em Jh SE katholischen Kirchenrefo

sporadisch außerhalb der römisch-katholischen Kirche beigetragen. Trotzdem
ISt 65 schwierig, das Exerzitienbuch vorzustellen, daß richtig verstanden WIrd.

„Geistlichen Ubungen“ steht überhaupt kein Bu sondern dieAm Anfang der
persönliche, ge1istiıche un mystische Lebenserfahrung des askischen dalgos Inıgo
AUus Loyo un die weıtere rfahrung, die in der Folge als Exerzitienleiter gCc-
macht hat Das Büchlein 1St die Frucht dessen. Daher rührt seine eigentümliche
Form. Es ist keineswegs ein geschlossenes abgerundetes CGGanzes der eine strikte

„Arbeitsbuch“, eın Leitfaden, ein Führer, eine geordneteMethode, sondern ein
(janzes War der Text anfänglich DUr tür denSammlung VO  e} Dokumenten. Als

Exerzitienleiter bestimmt un! wurde 1Ur teilweıise und gelegentlich dem Exerz1-
tanten selbst gegeben. Er oll dem Exerzitienleiter elfen, den Exerzitanten 1mM
individuellen un persönlichen Gespräa bei der Suche nach CGjottes Willen beizu-

seine Geährten Aus eigener Erfahrung wulsten, daß diestehen. Da Ignatıus un
Geistlichen UÜbungen ZU Treft einer Lebensentscheidung un! ZUrFr Lebensbesse-
rung dienlich 11, wollten s1e diese Erfahrung bei anderen wachrufen. Im

lebendigen Prozefß Aktualisierung 1St das Büchlein 1Ur eine Hilfe Deshalb
bleibt ia  w unbefriedigt, W C111 1112  - e5 NUur als historisches Dokument lıest un:

eher unliterarische 'Text wırd se1ın Geheimnis immeranalysıert. „Der knappe,
1Ur dem enthüllen, der sıch emuht, ernsthaft ach den VWeisungen ‚üben

Sonst studıiert INa  am} den ReiseführeL, hne die Stadt selbst esuchen
Der große Wert dieser u«CIl Überseun auch tür den Historiker besteht

umfangreiche Sammlung wenıger zugänglicherdarıin, da{ der Herausgeber eiıne
erläuternder ijgnatianischer Texte hinzugefügt hat. Sie erschliefßsen den weıteren


